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Grußwort von Ltd. Landwirtschaftsdirektor Wilhelm Klein 
Leiter der Abteilung Pflanzenschutz der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur 
und Pflanzenbau, München 
Sehr geehrter Herr Präsident, Profes_sor KL!NGAUF, sehr verehrte 
Damen und Herren, 
Sie, Herr Präsident KLINGAUF, es wurde schon wiederholt er-
wähnt, feiern heute Ihren 65. Geburtstag. Namens der Leiter der 
Pflanzenschutzdienststellen der Länder und natürlich auch per-
sönlich darf ich Ihnen herzlich gratulieren und alles Gute wün-
schen. 
Die Festveranstaltung zu Ihrer Verabschiedung möchte ich 
zum Anlass nehmen, einige Punkte Ihrer 13-jährigen Amtszeit 
näher anzusprechen, die die BBA und die Länder-Pflanzen-
schutzdienststellen sehr eng gegenseitig berührten. 
Am 11. Juli 1988 übernahmen Sie die Leitung der BBA. Mit 
zu Ihren ersten Aufgaben gehörte die Umsetzung des Pflanzen-
schutzgesetzes von 1986, und da waren sehr viele Abstim-
mungsarbeiten zwischen Bund und Ländern erforderlich. Die 
Trinkwasserverordnung von 1990 mit ihren damals quasi Null-
werten - das war ja eine Riesendebatte - beschäftigte die BBA, 
die Pflanzenschutzmittelhersteller und die Pflanzenschutzdiens-
te gleichermaßen. 
Mit der Wiedervereinigung oblag Ihnen die Zusammen-
führung der Pflanzenschützer aus Ost und West ebenso wie die 
der BBA und der Biologischen Zentralanstalt. Anlässlich der 47. 
Deutschen Pflanzenschutztagung, die 1990 im Oktober zeit-
gleich mit der Feier zur Wiedervereinigung stattfand, konnten 
sich Pflanzenschützer aus Ost und West erstmals näher kennen 
lernen. 
Die Richtlinie 91/414/EWG zur Harn10nisierung des Pflan-
zenschutzrechtes galt es, in deutsches Pflanzenschutzrecht um-
zusetzen. Mit dem Pflanzenschutzgesetz von 1998 erwuchs mit 
der Indikationszulassung, um nur diesen Bereich zu nennen, und 
den damit verbundenen Indikationslücken eine gemeinsame 
Aufgabe für BBA und Pflanzenschutzdienste und Industrie, an 
der wir sicher auch noch lange nach Ihrem Eintritt in den Ruhe-
stand weiter zu arbeiten haben. 
War zu Beginn Ihrer Amtszeit der Trink- und Grundwasser-
schutz ein viel diskutiertes Thema, so erhitzen sich heute die 
Gemüter an den Auflagen- und Anwendungsbestimmungen zu 
Nichtzielorganismen. 
Herr Präsident KLINGAUF, Sie kamen vom biologischen Pflan-
zenschutz, Sie fühlen sich dennoch aber allen Pflanzenschutz-
maßnahmen, seien sie acker- und pflanzenbaulicher, pflanzen-
züchterischer, biologischer, biotechnischer oder chemischer Art, 
gleichermaßen verpflichtet, und Sie wissen und Sie wussten, ihre 
jeweiligen Stärken und Schwächen richtig einzuschätzen. Ein 
großes Anliegen für Sie war es, den Pflanzenschutz nicht in ein-
zelne Gruppen aufspalten zu lassen. Sie versuchten, Hochschu-
len, Fachhochschulen, die BBA, den Amtlichen Pflanzenschutz-
dienst, also Wissenschaft und Forschung sowie Praxis und Bera-
tung zu einer Pflanzenschutzfamilie zusammenzuführen, um ge-
meinsam die Aufgaben und Herausforderungen annehmen und 
Lösungen bereitstellen zu können. 
Die Deutschen Pflanzenschutztagungen in Ihrer Ära - begin-
nend in Regensburg, dann in Berlin, Göttingen, Heidelberg, 
Münster, Halle und Freising-Weihenstephan - beweisen durch 
die ständig zunehmende Teilnehmerzahl ihre Indikationskraft 
ebenso wie die jährlich stattfindenden Arbeitssitzungen des 
Deutschen Pflanzenschutzdienstes. Und wenn Sie vorhin auf 
dem Bild von Herrn Professor Dehne so ganz allein in Weihen-
stephan standen, so hat es mit Sicherheit nicht den richtigen Ein-
druck wiedergegeben. 
Herr Präsident KLINGAUF, Sie hatten ein offenes Ohr für die 
Sorgen der Pflanzenschutzdienste. Sie erkannten sehr rasch die 
Probleme und Schwierigkeiten, die bei der Umsetzung rechtli-
cher Vorgaben in die Praxis auftreten können. Sie suchten nach 
Lösungen, und gemeinsam mit Ihnen konnten manche Stolper-
steine aus dem Weg geräumt werden. Sie haben durch Ihre hohe 
fachliche Kompetenz, durch Ihre Ausstrahlung und durch Ihren 
Humor die Arbeitssi tzungen des Deutschen Pflanzenschutz-
dienstes und auch die Sitzungen der Leiter der Pflanzenschutz-
dienststellen sehr bereichert und - wenn sie wegen der Tages-
ordnung manchmal sehr lange dauerten - auch dennoch erträg-
lich gemacht. Selbst nach langen Sitzungstagen suchten Sie den 
persönlichen Kontakt und liebten das abendliche Zusammen-
sitzen im Kreise der Kolleginnen und Kollegen. 
Die BBA steht, ebenso wie die Pflanzenschutzdienste der Län-
der, auf dem Prüfstand. Die Zielvorgaben heißen hier wie dort 
Personaleinsparung, Reduzierung der Standorte bzw. Einrich-
tungen und Aufgabe von Arbeitsgebieten. Die hohei tlichen, ad-
ministrativen Aufgaben bis hin zu umfangreichen Kontrollmaß-
nahmen im Rahmen der gläsernen Produktion müssen aber bei 
der BBA und den Länderdienststellen genügend Freiraum lassen 
für die Forschung; ich nenne nur einige Punkte, für die For-
schung im Bereich der Biologie und Epidemiologie neuer Schad-
organismen, und hier erinnere ich nur an das vorhin gefallene 
Wort „globale Märkte". Im Bereich der Entwicklung neuer und 
effizienter Prognose- und Entscheidungshilfen - und Herr DEHNE 
hat uns ja einige Beispiele dafür gezeigt- sowie der Entwicklung 
neuer und effizienter Diagnoseverfahren, ganz besonders wich-
tig für uns an der Front, wenn es darum geht, die angesprochene 
Pflanzenbeschau richtig durchzuführen. 
Der Pflanzenschutzdienst der Länder bittet deshalb eindring-
lich, die BBA in der bewährten Form zu erhalten und ihre natio-
nal und international anerkannte Fachkompetenz nicht zu 
schmälern. Die Ressourcen werden immer geringer, um so not-
wendiger ist eine enge Zusammenarbeit, um den Aufgaben zwi-
schen Bund und Ländern noch gerecht werden zu können. 
Zum Schluss darf ich mich, Herr Präsident, im Namen der 
Pflanzenschutzkollegen der Länder und natürlich auch persön-
lich ganz herzlich bedanken für die langjährige und gute Zusam-
menarbeit. Wir wünschen Ihnen für den beginnenden dritten Le-
bensabschnitt den wohlverdienten Ruhestand, an den ich nicht so 
recht glauben kann , alles Gute, Glück und vor allem Gesundheit. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 53. 2001 
